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Sozialisationsimpulse am Dritten Ort   
Die Arbeitsstelle Bibliothekspädagogik der Stadt- und Regionalbibliothek Erfurt – Ein persönlicher 
Einblick

Den Zeitraum meiner bibliothekspädagogischen Tätig-
keit messe ich inzwischen in Jahrzehnten. Am Anfang 
stand die Öffentlichkeitsarbeit, die mich den verschiede-
nen Altersgruppen noch näher brachte als beispielsweise 
die Auskunftstätigkeit. Fast unmerklich, aber schnell und 
stetig steigerte sich der pädagogische Anteil in meiner Ar-
beit, er entwickelte sich am Bedarf und beeinflusste diesen 
gleichzeitig.

Sieben Jahre in der Hauptbibliothek bedeuteten zunächst, 
dass die Zielgruppe fast ausschließlich aus Erwachsenen be-
stand, danach – während meiner zwanzig Jahre langen Tätig-
keit in der Kinder- und Jugendbibliothek – hatte ich anfangs 
nur mit Kindern und Jugendlichen zu tun, doch bereits hier gab 
es Nachfragen nach thematischen Elternabenden und Weiter-
bildungen für Pädagogen1. Diese Wünsche bediente ich gern 
und nahm Veranstaltungen für Multiplikatoren in meinen An-
gebotskatalog auf. 

Schließlich wurde mein Wirkungsbereich von der Öffent-
lichkeitsarbeit abgekoppelt und seit 2012 betreue ich die Ar-
beitsstelle Bibliothekspädagogik mit einem eigenen Medien-
bestand von circa 1 000 Exemplaren. Pro Jahr mache ich 130 
bis 150 Workshops, Seminare, Weiterbildungen und auch 
Buchlesungen. Dabei entspricht das Themenspektrum weitest-
gehend den Wünschen aus der Praxis, doch 
zuweilen biete ich sowohl naheliegende als 
auch ungewöhnliche Programme an wie bei-
spielsweise »Spielen mit der Sprache? – Eine 
kreative Sprach- und Schreibwerkstatt« oder 
»Von Verlorenen und Getriebenen – Ein Krea-
tivworkshop zur Annäherung an eine extreme 
literarische Gestalt: Woyzeck«. Die Statistik 
für das Jahr 2018 vermerkt 33 Veranstaltun-
gen für Kinder, 36 für Jugendliche und 60 für Erwachsene. 

  Multiplikatoren spielen hier in Erfurt als Zielgruppe für die 
Bibliothekspädagogik eine prominente Rolle. An dieser Stelle 
seien beispielsweise die vierstündigen Workshops im Rahmen 
der Weiterbildungsreihe »Tausendsassa Bilderbuch« genannt, 
die ich für Kindergartenerzieher und interessierte Gäste be-
reits seit November 2013 in Kooperation mit dem Erfurter  
Jugendamt vierteljährlich durchführe. Einige Jahre später mel-
deten auch die Grundschulen Interesse an, so führe ich diese 

Veranstaltungen nun jeweils zweimal durch und auch Hort- 
erzieher, Sozialarbeiter und Mitarbeiter unserer Bibliothek 
nehmen daran teil, dann unter der Bezeichnung »Tausendsassa 
Kinderbuch«. 

Seit über zehn Jahren lässt sich eine Gruppe von Mentoren, 
also Leselernhelfern, regelmäßig Tipps für das außerschulische 
praktische Wirken vermitteln und lernt auf diese Weise geeig-
nete Kinderliteratur und viele Begleitaktionen zur inhaltlichen 
Erschließung der Texte und zur Lesemotivation kennen. 

Mit der Universität Erfurt arbeite ich seit Langem eng zu-
sammen. Auf Anregung ihrer Dozenten, Fachleiter des Studi-
enseminares und akademischen Räte erleben Studierende und 
Lehramtsanwärter in thematisch orientierten Workshops, wie 
Bücher und Brettspiele das Unterrichtsgeschehen ergänzen 
und bereichern können. Einige Universitätsmitarbeiter verein-
baren auch sporadische Hospitationen, um sich in meinen Ver-
anstaltungen zusätzliche Inspiration für ihre eigene Tätigkeit 
geben zu lassen. Selbstverständlich wendet sich das Thüringer 
Institut für Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung und Me-
dien (ThILLM) regelmäßig an die Stadt- und Regionalbiblio-
thek und an mich, um jährlich Angebote für die Lehrerfortbil-
dung in die Planung aufzunehmen. 

In unregelmäßigen Abständen, aber mindestens einmal 
im Jahr lädt die Arbeitsstelle Bibliothekspädagogik zum Vor-

lesetraining ein. Hier spreche ich besonders 
Eltern, Großeltern, Menschen mit pflege-
bedürftigen Angehörigen oder Mitarbeiter/ 
Mitglieder von Seniorenklubs an, denn das 
Vorlesen besitzt eine nicht zu unterschätzende 
sozial wirksame Komponente: den direkten 
persönlichen Kontakt. Das Rezipieren litera-
rischer Texte bereichert die Kommunikation 
hinsichtlich Wortschatz, inhaltlicher Kompo-

nenten und letztendlich auch menschlicher Zuwendung.
Gruppen mit schwierigem sozialen Hintergrund finden 

über ihre Betreuer ebenfalls den Weg in die Bibliothek. Die TÜV 
Rheinland Akademie bietet unter anderem bundesweit die För-
derprogramme »Fit mit Kind« und »Fit für den Arbeitsmarkt« an 
und die Teilnehmer nehmen zusätzlich zu intensiver Beratung 
und Betreuung geeignete Angebote innerhalb unserer Stadt 
in Anspruch, so auch die bibliothekspädagogischen. Den Weg 
vom Rande der Gesellschaft in Richtung Mitte wiederzufinden, 
gestaltet sich für den Einzelnen nicht leicht, deshalb geht es in 
diesem Coaching in Gesprächen und Aktionen um Suchtprä-
vention, Sprachförderung, Gesundheit, Erziehung und vieles 
mehr. War bei den ersten Treffen anfangs noch eine gewisse 

1 Die männliche Form zur Bezeichnung für Personengruppen ist der 
besseren Lesbarkeit geschuldet, umfasst aber selbstverständlich 
sämtliche Geschlechter.
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Skepsis gegenüber der »Bibo« spürbar, sprachen sich die po-
sitiven Erfahrungen rasch herum und die Teilnehmer zeigen 
wachsendes Interesse an den gemeinsamen Vormittagen und 
an der Bibliotheksmitgliedschaft. 

Ebenso entdeckte die Thüringer Niederlassung eines großen 
gemeinnützigen Bildungszentrums das Potenzial der Bibliothe-
ken und empfahl lernbehinderten jungen Erwachsenen die  
bibliothekspädagogischen Angebote, wobei ganz unterschiedli-
che Themenkreise eine Rolle spielen. Unter anderem trainierten 
diese Menschen in einer kleinen Gruppe unter 
Anleitung beispielsweise mithilfe von Brett-
spielen das Lesen und Rechnen und übten sich 
so in Konzentration und Ausdauer. 

Der unabhängig davon wöchentlich statt-
findende Brettspiele-Nachmittag lockt gene-
rationsübergreifend alle Altersgruppen in un-
ser Haus und seit einiger Zeit entdecken auch 
Migranten die sprachfördernden Aspekte die-
ser Zusammenkünfte. Ursprünglich als monat-
lich stattfindendes Angebot eines Lektorates und der Arbeits-
stelle Bibliothekspädagogik konzipiert, stand das Vorstellen und 
gemeinsame Testen neuer Spiele im Mittelpunkt. Mittlerweile 
treffen sich die Spielefreunde an jedem Montag und die Begeis-
terung ist nach wie vor deutlich zu spüren, wenn Syrer neben 
Menschen mit russischen Wurzeln, Kinder und junge Erwach-
sene neben Senioren um Spielregeln streiten, lachen und sich in 
dieser Gruppenkonstellation sichtlich wohlfühlen. 

Die Kommunikation als sozialer Bindungsfaktor – man 
muss es so hart sagen – verkümmert zusehends. Deshalb spielt 
die Bibliothek als Dritter Ort eine so große Rolle nicht nur für 
schulische Bildung und Weiterbildung sowie Freizeitgestal-
tung, sondern auch konkret auf dem Gebiet der Sozialisation. 

Es mag dem einen oder anderen befremdlich erscheinen, 
dass speziell in meiner Arbeit das Buch eine so große Rolle 
spielt – und das im Zeitalter der Digitalisierung. Die biblio-
thekspädagogische Praxis zeigt vor allem dann deutlich die 
Vorteile des Umgangs mit literarischen Texten einschließlich 
Illustrationen, wenn es um die Motivation zum Sprechen, zum 
spielerisch-kreativen Umgang mit Sprache und damit letzt-
endlich um ein von Sympathie geprägtes Verhältnis zu diesem 
Kommunikationsmittel geht. 

Das Medium Buch ermöglicht neben Unterhaltung und Wis-
sensvermittlung, heikle Themen zwischen Erwachsenen und 
Kindern zu besprechen. Als Anlass zum Gespräch dient eine 
thematisch herausfordernde Geschichte. Der belletristische Ein-
stieg in eine Problematik fällt den Kindern so leichter und macht 
erkennbar, ob grundsätzlich die Bereitschaft zu einer Auseinan-
dersetzung mit dem betreffenden Problem besteht. Außerdem 
gestaltet sich die Identifizierung mit einer literarischen Gestalt 
und das Sprechen über deren Erfahrungen und Gefühle »barri-
erefreier« als sich sofort persönlich zu öffnen und sehr Privates 
preiszugeben. Das gilt übrigens nicht nur für Kinder, sondern 
genauso für Jugendliche und Erwachsene. 

Der Griff zum Kinder- oder Jugendbuch kann generell für 
die Erwachsenen eine unerwartete Bereicherung darstellen, ob 
es sich zum Beispiel um ein originelles, pointiert aufgebautes 

Bilderbuch handelt, um eine spannende Erzählung oder um ein 
Sachbuch, in dem kurz und prägnant Dinge abgehandelt wer-
den, die man schon immer einmal genauer wissen wollte. Auch 
Begriffe aus der Szenesprache, die Eltern oft verunsichern, 
werden in entsprechender Literatur im Kontext gebraucht und 
lassen sich in ihrer Bedeutung erschließen. Das hilft beim Ab-
bauen von Ängsten oder setzt Alarmsignale. Jedoch auch ein 
humorvoller und/oder ungewohnter Umgang mit bestimmten 
Thematiken erhöht die Bereitschaft, sich damit zu beschäfti-

gen. Unter genau diesen Gesichtspunkten er-
folgt die Auswahl der Medien für die biblio-
thekspädagogische Arbeit.  

Die Schreibwerkstatt, an der Kinder und 
Jugendliche teilnehmen, widmet sich dem 
kreativen Umgang mit der Sprache, dem Trai-
ning der verschiedenen Genres und natürlich 
der Arbeit an gemeinsamen Projekten wie 
Hörspielen, szenischen Lesungen, Ausstellun-
gen und Büchern. Auch Gruppen und Schul-

klassen erleben in der Bibliothek Ideen-, Schreib- und Buch-
werkstätten, die entweder nur durch die Bibliothekspädagogik 
angeleitet und betreut werden oder in Zusammenarbeit mit der 
Erfurter Malschule erfolgen. 

Der deutschlandweit bekannte Schreibwettbewerb »Feder-
lesen«, der in diesem Jahr zum 23. Mal ausgeschrieben wurde, 
wird initiiert vom Seniorenbeirat und richtete sich ursprüng-
lich an Senioren und Vorruheständler, spricht jedoch seit meh-
reren Jahren mit großem Erfolg alle Generationen an. Mir ob-
liegen Juryleitung und Moderation der Festveranstaltung, in 
der dann zuweilen Preisträger zwischen 15 und 92 Jahren öf-
fentlich lesen.

Organisation, Juryarbeit und Durchführung eines stadtwei-
ten Vorlesewettbewerbes für die Viertklässler gehören ebenfalls 
seit vielen Jahren zu meinen Aufgaben. In Zusammenhang mit 
dem alljährlichen Kinderrechtetag stellen jeweils Schüler einer 
Erfurter Grundschule den Kinderrechtekoffer zusammen, der 
dann im Rathaus ausgestellt wird. Unter der Federführung des 
Deutschen Kinderschutzbundes Thüringen bietet die Arbeits-
stelle Bibliothekspädagogik bereits im Vorfeld des Aktionstages 
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den Schulklassen ihre Unterstützung beim Erstellen von Expo-
naten an. Anlässlich des Kinderrechtetages selbst findet dann 
eine Großveranstaltung mit vielen Projektpartnern statt, in die 
selbstverständlich auch die Bibliothekspädagogik involviert ist. 

Zweimal im Jahr veranstaltet die Bibliothekspädagogik 
gemeinsam mit der Deutsch-Russischen-Freundschaftsgesell-
schaft in Thüringen eine thematische Lesung unter dem Titel 
»Literatur am Samowar«. Hier bereite ich das Veranstaltungs-
konzept mit den literarischen Beiträgen vor und stelle dann 
auch die Texte vor. Diese öffentlichen Lesungen werden von 
den Erfurtern ausgesprochen gern und gut besucht, deshalb 

denken wir in der Bibliothek inzwischen auch über analoge 
Programme zu anderen Nationalliteraturen nach.

Zur monatlichen Veranstaltung »Auch, wer lesen kann, 
hört gerne zu« finden sich  zwar in der Mehrzahl ältere Zu-
hörer ein, doch nicht ausschließlich. Auch hier zeigt sich wie-
der, dass Vorlesen in entspannter Runde zu Kommunikation 
und Kennenlernen führt und einen festen Platz in der indi-
viduellen Freizeitgestaltung der Menschen einnehmen kann. 
Eine beachtliche Anzahl dieser Literaturfreunde hält dem ein-
fachen und doch offenbar beliebten Veranstaltungsformat seit 
Jahren die Treue.

Wichtige Aspekte der Arbeit in der  Arbeitsstelle Bibliothekspädagogik Erfurt

1. Wichtig ist mir, den Menschen das Gefühl zu vermitteln, dass ich wirklich ihretwegen vorlese, erzähle, erkläre, dass ich ihre 
Bemerkungen und Einwände ernst nehme und darauf reagiere. 

2. Die generations- beziehungsweise altersübergreifenden Angebote liegen mir besonders am Herzen, weil auf diese Weise 
die Sozialkompetenz eine Förderung erfährt: Man lernt sich kennen und bestenfalls mögen, man entwickelt Verständnis für-
einander und erlebt sich gegenseitig aus nächster Nähe.

3. Bei Weiterbildungen spielt es für mich eine große Rolle, dass ich Aktionen empfehle, die sich unkompliziert und ohne allzu 
großen finanziellen Aufwand vorbereiten lassen, die sich vielmehr auf Originalität, Vielseitigkeit und Kreativität fokussie-
ren. Je mehr ich mich im Einsatz ergänzender Mittel beschränke, umso mehr Energie und Aufmerksamkeit bleiben mir für 
die Übermittlung der tatsächlichen Botschaft. Weder meine Zuhörer noch ich unterliegen dann Ablenkungen, die eigentlich 
außerhalb des Kernthemas liegen. Dennoch spielen spontane Assoziationen eine wichtige Rolle und erfordern eine flexible 
Schwerpunktsetzung. 

4. Die Veranstaltungskonzepte entstehen jeweils aus einem speziell angelegten thematischen Fundus nach dem Baukasten-
prinzip, sodass die Angebote jederzeit abrufbar sind und an ganz verschiedene Alters- und soziale Gruppen angepasst und 
auch miteinander kombiniert werden können. 

5. Menschen abzuholen, wo sie sind, bedeutet, dass ich mit Akzeptanz und Empathie auf sie zugehe – es bedeutet nicht, dass 
ich pauschal das Niveau absenke. Herausforderung bedeutet Respekt. Das schließt allerdings nicht aus, dass ich helfe, gege-
benenfalls meine Ausdrucksweise verändere und beispielsweise selbst bei kleinen Teilerfolgen Beifall spende. Übrigens gilt 
das nicht etwa ausschließlich für sozial Benachteiligte und Lernbehinderte. 

6. Eine zielorientierte und zuverlässige Vernetzung innerhalb der Stadt beziehungsweise des Landes Thüringen erleichtert die 
Suche nach Projektpartnern sowie den Zugang zu ganz unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen immens und lenkt das Au-
genmerk auf bestimmte Brennpunkte im gesellschaftlichen Leben der Region. 

7. In allen Veranstaltungen, die ich anbiete und durchführe, setze ich in erster Linie auf Bücher. Buchlesungen erreichen ne-
ben vielen sehr unterschiedlichen sozialen Gruppen selbst die umstrittenste Klientel. Tonträger setze ich eher selten ein 
(zum Beispiel zur Sinneswahrnehmung – Zuordnen von Geräuschen), Spiele, anspruchsvolle Rätsel und Quiz, Malen, Video-/
DVD-Beiträge nur dort, wo es einen konkreten didaktischen Sinn macht bzw. unverzichtbar für den Transport des Themas ist. 

8. Die Bibliothekspädagogik will zu Gesprächen anregen, Impulse zum Verständnis durch Aufklärung geben, das Aufgeschlos-
sensein für Sinneswahrnehmungen und Achtsamkeit fördern und neugierig machen auf Entdeckungen. 

9. Im Vordergrund steht die Absicht, die Bibliothek als Dritten Ort zu etablieren und Kommunikationsplattformen zu schaffen. 
Für Kinder und Jugendliche aus bestimmten sozialen Verhältnissen ist der gemeinsame Bibliotheksbesuch mit Kindergarten-
gruppe oder Schulklasse oft der einzige Weg, um überhaupt das Vorhandensein einer Einrichtung, die zugleich Bildungs- und 
Freizeitangebote bereithält, zu verinnerlichen und deren Angebote konkret auf sich zu beziehen.


